
 

Kirchen im Nat iona lsoz ia l ismus  
 
 
 Christentum als ideologische Opposition 
 

- Nationalsozialismus erstrebte Umerziehung zur rassisch definierten Volksgemeinschaft 
- er wollte somit eine Art Ersatzreligion schaffen 
- und steht dem Christentum mit seinem humanistischen Ethos grundsätzlich entgegen 
- Folge: Kirchenkampf (vgl. folgende Konflikte) 

 
 

 Katholische Kirche 
 

 Allgemeine Haltung katholischer Christen 
- überwiegend ablehnend gegenüber dem Nationalsozialismus 
- loyal gegenüber dem Zentrum und der Bayerischen Volkspartei 
 

 Reichskonkordat zwischen dem Deutschen Reich und dem Vatikan (1933) 
 

 Reichskonkordat  Realität 
    

 Deutschland sichert zu: 
- Freiheit des Bekenntnisses 
- Sicherung der Ausübung der 
katholischen Religion 

- Religionsunterricht an Schulen 
Vatikan sichert zu: 
- Verbot politischer Betätigung von 
katholischen Geistlichen 

Bedeutung: 
- Prestigegewinn des NS-Regimes 

 - Behinderung der Priester 
- „Schutzhaft“ für Priester 
- Unterdrückung der katholischen 
Presse 

- inszenierte Prozesse gegen Priester 
wegen angeblicher Sittlichkeits-
vergehen 

 

 Enzyklika von Papst Pius XI. „Mit brennender Sorge“ (1937) 
- Protest gegen die Behinderungen der katholischen Kirche 
- Kritik der Rassenpolitik 
- Betonung der Gebote des Naturrechts 

 
 

 Evangelische Kirche 
 

 Allgemeine Haltung evangelischer Christen 
- traditionelle Herrschaftsnähe 
- hohe Affinität eines Teils evangelischer Christen zum Nationalsozialismus 
 

 Gründung gegensätzlicher Gruppen 
 

Deutsche Christen  Bekennende Kirche 
   

- Evangelische Nationalsozia-
listen 

- Ziel: Bildung einer deutschen 
Nationalkirche (Reichskirche) 

- Reichsbischof Ludwig Müller 

 - Gründung 1934 u. a. aus dem „Pfarrernot-
bund“ (Martin Niemöller) als Reaktion auf die 
Aktivitäten der Deutschen Christen 

- Bekenntnissynode 1934 in Barmen 
- oppositionelle Haltung  
- eigenes Priesterseminar unter Leitung von 
Dietrich Bonhoeffer 

- Wirkung in zufluchtsichernder Defensive 
 
 

 Zusammenfassung:  Lebenswirklichkeit der Gläubigen 
 

 Spannung zwischen partei-staatlicher Dynamik und den Glaubenswerten 
 somit Zwang zur Gleichzeitigkeit einer inneren Distanz und äußerem systemstabilisieren-

dem Verhalten 


